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rnagen für bie ^ebrsahl aller Xinien su befdjà'ffigen. (So mirb ber Veifenb
in Slmerifa fdjon in furger 3eit bad (Sifenf>af?nfino für eine ©elbfloerflänb
ilid)feit halten, mie man beute (Schlaf« unb (Speifemagen ate eine Potmen
bigfeit betrautet. Ob man fid) freitid) bei und baju oerffeben mirb, bi
Öifenbabn in ben ©ienfl bee! f^ifme? su jfellen, fd?eint sundd)ff nod) fraglich

ptan benft bei und gerabe in folchen trugen nod) oiet su ffeinlid).
Stud) in Englanb but ber ©ebanfe, sfinomagen einsuridfjten, in über»

rafcbenb furser Seit großen Slnflang gefunben. ©ie audfübrenbe ©efellfcbafl
iff bier bie fogenannte üntergrunbgruppe ber Xonboner (Schnellbahnen, su

tbenen aud) bie Dmnibudgefellfchafl gebort, ©iefe pflegt nid)t nur ben 23er»
febr innerhalb ber (Stabt, fonbern aud) nad? ben Vororten, bie sum Seit
in bebeutenber Entfernung oom ©efd)äfldsentrum liegen. 3u beflimmten
Betten iff bier ein äuflerfl reger Verfebr feflsuffellen, aber immer nur nad)

teinerDfid)tung. (So oermogen bieiXÖagcn in ben XTtorgenffunben berßöod?en«
rtage fautn bie 3abt berer su fajfen, bie aud ben Vororten nad) bem*3entrum
Jbeforbert merbcn motten. 31m Stbenb fehl in entgegengefefter Dichtung ein
tfaum su bemaltigenber Verfebr ein. ©te ©egensüge bleiben aber immer
Beer, ©ad gilt aud) oon ben (Sonntagen, mo faff immer nur bie smifcben
»ben Vororten unb Sludffugdgegenben foerfebrenben 3üge auflerorbenttid)
belaffct ftnb. ©ie rftotmenbigfeit, bier einen Sludgfetd) su fCbaffeti, but bie

ji ermähnte E>efel(fd)aff oerantaflt, burd) Vermittlung bed filmed einen V3erbe«
fetbsug sur Belebung bed Verfehred su unternehmen. Vlan mill ben Be*
mobnern ber abgelegenen Vororte Xonbond bie (Schönheiten ber (Stabt im
lebenben Bilbe oor Slugen führen unb fte fo oeranlaflen, nad) ber (Stabt
SU fahren. Um fold)e Vorführungen, bie über bie Vororte binaud bid in

jibie lanblidjen Besirfe flattfmben follen, su ermöglichen, but man befonbere
minomagen eingerichtet, bie nad) einem regelrechten Fahrplan uerfebren. ©a
I für bie Vorführungen oormiegenb bie Sagedseit in $rage fommt, iff ber ganse
iSlpparat für Sagedlid)t«projeftion eingerichtet, ©ad flarfe 3ntereffe, bad bie
J Vorort« unb Xanbbemobner in ber Umgebung oon Xonbon für bie Vor«
I führungen sciflcn, labt an einem guten Erfolg biefer originellen propaganba
1 nicht stocifeln. (Selbfloerflänblid) but man babei aud) an bie gefd)äfflid)e
31udtoertung ber Vorführungen gebad)t infofern, aid 3nbuffric« unb ßanbeld«
firmen im Vabmen bed programmed furse Veflameffltne für ihre Erseug«
nijfe seigen tonnen. „pm*mcner"

* *
^reuj unb Ouer burd) bie 3ilmtoelf.

„Sattßfattt breiten ..." 3n einem gröberen SBiener ßino faut e§ in
ben legten Sagen ju einer 2lrt „Sbeaterffanbal". 2luf bem Programm ftanb
„Sie Königin bon ©aba", beïanntlicb ein ettoa§ ju lang geratenes gilmroerf.

i§atte nun ber Operateur eine Söerabrebung ober fürchtete ber JBefifeer, bah
er tteberftunben befahlen müffe, jedenfalls tourbe ber gilm in einem folchen
Sernpo abgerollt, baS man eS bem ißublifum unmöglich machte, ettoaê ju

E'fehen. Slnfänglich oereinjeïteS Sölurren, bann aber brach ber ©türm lo§.
3Jlan berlangte fategorifd), bah langfamer gedreht toerbe unb e§ fehlte nicht
Viel, fo toäre eS ju einem „©türm auf bie SBütjne" gefommen. ©chliehlicb
aber fiegte ber berechtigte äöunfch beS tßublifumS unb bie ßönigin oon ©aba

trollte langfam unb majeftätifcb, mie eS fleh geziemt, über bie erfchrecfte
iSeimoanb
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wagen für die Mehrzahl aller Tinien zu beschäftigen. So wird der weisend
in Amerika schon in kurzer Zeit das Eisenbahnkino für eine Selbstverständ

stichlest halten, wie man heute Schlaf- und Speisewagen als eine Notwen
digkeit betrachtet. Ob man sich freilich bei uns dazu verstehen wird, di
Eisenbahn in den Dienst des Films zu stellen, scheint zunächst noch fraglich
Man denkt bei uns gerade in solchen Fragen noch viel zu kleinlich.

Auch in England hat der Gedanke, Kinowagen einzurichten, in über-
traschend kurzer Zeit großen Anklang gefunden. Die ausführende Gesellschaft
ist hier die sogenannte Untergrundgruppe der londoner Schnellbahnen, zu
denen auch die Omnibusgesellschast gehört. Diese pflegt nicht nur den Verkehr

innerhalb der Stadt, sondern auch nach den Vororten, die zum Teil
in bedeutender Entfernung vom Geschästszentrum liegen. Zu bestimmten
Veiten ist hier ein äußerst reger Verkehr festzustellen, aber immer nur nach
teiner Vichtung. So vermögen die Wagen in den Morgenstunden der.'Wochen-
Uage kaum die Zahl derer zu fassen, die aus den Vororten nach dem Zentrum
««befördert werden wollen. Am Abend seht in entgegengesetzter Nichtung ein
«kaum zu bewältigender Verkehr ein. Die Gegenzüge bleiben aber immer
leer. Das gilt auch von den Sonntagen, wo fast immer nur die zwischen

-den Vororten und Ausflugsgegenden «verkehrenden Züge außerordentlich
belastet sind. Die Notwendigkeit, hier einen Ausgleich zu schaffen, hat die

; erwähnte Gesellschaft veranlaßt, durch Vermittlung des Filmes einen Werbe-
feldzug zur Gelebung des Verkehres zu unternehmen. Man will den
Gewohnern der abgelegenen Vororte Tondons die Schönheiten der Stadt im
lebenden Gilde vor Augen führen und sie so veranlassen, nach der Stadt
zu fahren. Am solche Vorführungen, die über die Vororte hinaus bis in

>!«die ländlichen Gezirke stattfinden sollen, zu ermöglichen, hat man besondere
«Kinowagen eingerichtet, die nach einem regelrechten Fahrplan verkehren. Da
«für die Vorführungen vorwiegend die Tageszeit in Frage kommt, ist der ganze
^Apparat für Tageslicht-Projektion eingerichtet. Das starke Interesse, das die
«Vorort- und Tandbewohner in der Umgebung von Tondon für die Vor-
iführungen zeigen, läßt an einem guten Erfolg dieser originellen Propaganda
«nicht zweifeln. Selbstverständlich hat man dabei auch an die geschäftliche
««Auswertung der Vorführungen gedacht insofern, als Industrie- und Handelsfirmen

im Nahmen des Programmes kurze Neklamefilme für ihre Erzeugnisse

zeigen können. „Film-Kurier«

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
„Langsam drehen ..." In einem größeren Wiener Kino kam es in

den letzten Tagen zu einer Art „Theaterskandal". Auf dem Programm stand
„Die Königin von Saba", bekanntlich ein etwas zu lang geratenes Filmwerk.

«Hatte nun der Operateur eine Verabredung oder fürchtete der Besitzer, daß
er Ueberstunden bezahlen müsse, jedenfalls wurde der Film in einem solchen
Tempo abgerollt, das man es dem Publikum unmöglich machte, etwas zu

-sehen. Anfänglich vereinzeltes Murren, dann aber brach der Sturm los.
Man verlangte kategorisch, daß langsamer gedreht werde und es fehlte nicht
viel, so wäre es zu einem „Sturm auf die Bühne" gekommen. Schließlich
aber siegte der berechtigte Wunsch des Publikums und die Königin von Saba

-rollte langsam und majestätisch, wie es sich geziemt, über die erschreckte
-Leinwand
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Sßtityg S««» WiK fid^ ft&eibeit laffett. !0ltnta ß. 2ltbudle, bie ©attin
fÇattl3§, hat bie ©djeibungStlage gegen ihren Slann eingebracht. 3ll§ ©runb
gibt fie Sernachläffigung unb Siiflhanblung an. Sßäfjrenb be§ befannten
gattt)=©fanbat§ in ^oflpwoob war bie grau be§ befannten @rote§tomifer§
feine energifchfte Scrteibigerin. Unb jefct greift fie it)n felbft an

©ist ßinoabenteucr be§ Svtttjett t»on îôaleô. Ser ißrinj bon 3öale§
ift betanntlict) ein großer ßinofreunb. Sfüngft wollte er im ftrengften
incognito ein Sonboner ßichtfpieltheater befudfen, würbe jeboch beim ßöfen
ber ßarte bom Sireftor erïannt unb bon biefem unter tiefen Südlingen
felbft in ben ©aal geleitet. Sort ergab fid} jebodö eine ©ctjwierigfeit. 2lEe

befferen fßlähe waren befefct. Diafdj entfdb)loffen, padte ber aufgeregte Sirettor,
bem e§ berboten worben war, bie Slnwefenheit bes iUuftren ©afte§ ju ber»
raten, einen ber Sefudfct beim fragen unb wollte ihn ohne weiter ©rflärung
an bie öuft fefcen, um für ben englifdjen Stjronerben fßlah ju fdjaffen.
Siefer legte fid) aber felbft in§ Stittel, bat ben fo unfanft Slttadierten läd)elnb
um ©ntfctjulbigung unb entfernte fid) mit bem Serfprechen, ein anbereS Slal
wieber ju fommen. 2lt§ fid) ber Stinj entfernt hatte, teilte ber Sirettor
bem Sublifutn bie Utfadje be§ auffaUenben 3®ifd)enfaüe§ mit, worauf fid)
bie Slnwefenben auf bie ©trafje ftürjten, ben tpcinjen wirflid) nodh erreichten
unb ihn auf ben ©chultern in§ $ino gurüdtrugen, wo bie SorfteEung in
gefteêftimmung ju @nbe geführt würbe. Sebot ber Shronfolger ba§ @ta=

biiffement betliefj, taufte er noch 50 ®intritt§tarten unb berteilte fie eigen»
hünbig unter bie bor bem ßino auf bie nächfte SorfteEung wartenben, wa§
ungeheure Segeifterung auSlöfte. ®§ ift bod) etwa§ ©d)öne§ um „hohe unb
hödhfte §errfd)aften"

Sie fyluriit ßit§ bet SUttttubuftric. Söie wir hören, wirb ber fünft»
ïerifd)=technifd)e Sirettor ber Siah'Saltu 31.©., Hlrdjitett SacobtpSot), mit
31. Sejember b. 3- au§ feiner ©teEung unb bamit au§ ber gilmbrandfe
überhaupt auSfclfeiben, um fidh wieber ber 2Snnenardhiteîtur ju wibtnen. Sie
fïilmbauten 3acobt)=Soh§ ftnb ju aEgemein befannt unb ftetS auch gewür»
bigt worben, al§ baf? man nicht bebauern müffte, baff ber gilminbuftrie
Wieber eine fünftlerifche ßraft berloren geht, bie nidht leicht ju erfefcen fein wirb.

Sltibe Setri). Siefer amerifanifdje gilmftar, ben bie Sritifd)=3lmeritan=
gilm§=2l.=© (Safag) bem beutfchen Setriebe unb fßublitum nun jugänglid) ju
madhen im Segriffe fleht, gilt brüben al§ gefeierte «Schönheit. Silice Serti) roeilt
übrigens momentan in ßonbon, wo fie mit ihrem ©atten, bem amerifanifchen
fftegiffeur Oiep Sfugram, eine tedjnifche unb fünftlerifdje @£pebition auSrüftet, um
inSleghbten einen gilm ju brehen, ber ben borläufigen Site! „Ser 2lraber" führen
wirb. Stan mufe fidh hierunter nicht einen ber üblichen 31uftattung§=SiIme bor»
fteEen, bei benen weniger ber Inhalt, al§ ber mehr ober weniger ed)te orienta»
tifdjc fßtunf bie §auptfache ift. „Ser Slraber" ift ein Sragoman, ber fidh felbft
brüftet, ber gröfjteßügner ber ®rbe ju fein, alfo eineSlrt moSlemifdher Sartarin.
Hieben Silice Serri) fpielt barin bie ^auptroEe fftamon Hiabarro, einer ber belieb»
teften männlichen ©taré ber 3iew=3)orter Stetro=Sicture§=ßotporation, für beten
Utechnung auch biefer gilm gebreht wirb.

Slje Äib. Sr. 2ö. Sheile, ber ©h^tebafteur ber Serliner fjadhgeitfchrift
„Ser gilm" urteilt über genannten gilm in fehr anertennenSwerten SBorten.
@r fchreibt: „®nblich ift auch »2d)e ßib" gelanbet unb hat fidh h«t ben gleidhen
großen Srfolg geholt, ben er im SluSlanbe überaE erfahren hat. SIEerbingê hätte
man Sfadie ©ooganS wegen „She ßib" eher feljen müffen, als „Sit) Soh" unb
12

Fattys Frau will sich scheiden lassen. Minta L. Arbuckle, die Gattin
Fattys, hat die Scheidungsklage gegen ihren Mann eingebracht. Als Grund
gibt sie Vernachlässigung und Mißhandlung an. Während des bekannten
Fatty-Skandals in Hollywood war die Frau des bekannten Groteskomikers
seine energischste Verteidigerin. Und jetzt greift sie ihn selbst an

Ein Kinoabenteuer des Prinzen von Wales. Der Prinz von Wales
ist bekanntlich ein großer Kinofreund. Jüngst wollte er im strengsten
Incognito ein Londoner Lichtspieltheater besuchen, wurde jedoch beim Lösen
der Karte vom Direktor erkannt und von diesem unter tiefen Bücklingen
selbst in den Saal geleitet. Dort ergab sich jedoch eine Schwierigkeit. Alle
besseren Plätze waren besetzt. Rasch entschlossen, packte der aufgeregte Direktor,
dem es verboten worden war, die Anwesenheit des illustren Gastes zu
verraten, einen der Besucher beim Kragen und wollte ihn ohne weiter Erklärung
an die Luft setzen, um für den englischen Thronerben Platz zu schaffen.
Dieser legte sich aber selbst ins Mittel, bat den so unsanft Attackierten lächelnd
um Entschuldigung und entfernte sich mit dem Versprechen, ein anderes Mal
wieder zu kommen. Als sich der Prinz entfernt hatte, teilte der Direktor
dem Publikum die Ursache des auffallenden Zwischenfalles mit, worauf sich
die Anwesenden auf die Straße stürzten, den Prinzen wirklich noch erreichten
und ihn auf den Schultern ins Kino zurücktrugen, wo die Vorstellung in
Festesstimmung zu Ende geführt wurde. Bevor der Thronfolger das
Etablissement verließ, kaufte er noch 50 Eintrittskarten und verteilte sie
eigenhändig unter die vor dem Kino auf die nächste Vorstellung wartenden, was
ungeheure Begeisterung auslöste. Es ist doch etwas Schönes um „hohe und
höchste Herrschaften"

Die Flucht aus der Filmindustrie. Wie wir hören, wird der
künstlerisch-technische Direktor der May-Film A.G., Architekt Jacobh-Boy, mit
31. Dezember d. I. aus seiner Stellung und damit aus der Filmbranche
überhaupt ausscheiden, um sich wieder der Innenarchitektur zu widmen. Die
Filmbauten Jacoby-Boys sind zu allgemein bekannt und stets auch gewürdigt

worden, als daß man nicht bedauern müßte, daß der Filmindustrie
wieder eine künstlerische Kraft verloren geht, die nicht leicht zu ersetzen sein wird.

Alibe Terry. Dieser amerikanische Filmstar, den die Britisch-Amerikan-
Films-A.-G (Bafag) dem deutschen Betriebe und Publikum nun zugänglich zu
machen im Begriffe steht, gilt drüben als gefeierte Schönheit. Alice Terry weilt
übrigens momentan in London, wo sie mit ihrem Gatten, dem amerikanischen
Regisseur Rex Ingram, eine technische und künstlerische Expedition ausrüstet, um
in Aegypten einen Film zu drehen, der den vorläufigen Titel „Der Araber" führen
wird. Man muß sich hierunter nicht einen der üblichen Austattungs-Filme
vorstellen, bei denen weniger der Inhalt, als der mehr oder weniger echte orientalische

Prunk die Hauptsache ist. „Der Araber" ist ein Dragoman, der sich selbst
brüstet, der größte Lügner der Erde zu sein, also eine Art moslemischer Tartarin.
Neben Alice Terry spielt darin die Hauptrolle Ramon Navarro, einer der belieb-
kesten männlichen Stars der New-HorkerMetro-Pictures-Corporation, für deren
Rechnung auch dieser Film gedreht wird.

The Kid. Dr. W. Theile, der Chefredakteur der Berliner Fachzeitschrift
„Der Film" urteilt über genannten Film in sehr anerkennenswerten Worten.
Er schreibt: „Endlich ist auch „The Kid" gelandet und hat sich hier den gleichen
großen Erfolg geholt, den er im Auslande überall erfahren hat. Allerdings hätte
man Jackie Coogans wegen „The Kid" eher sehen müssen, als „My Boy" und
^2



„Sag gitfu&finb". 3)en §auptanteit atn ©rfotg ïjat ©tjarlie ©fjapïttt, ber nicht
nur rein tjumoriftifdE) fpiett, fonbern, wa§ wir non jeher betont haben, auch be=

weift, baff er eine grofje Stärfe in tragifdEjen Stollen aufzuweifen oermag. gn
©injel^eiten ift ber gilrn ausgezeichnet. SDie liebeootte Beobachtung tleiner fBto»
mente hielt bic ©efamtwirfung, fompreffiert fie, unb gibt im ©egenfpiet bon
ßtjartie ©tjaptin unb gacfie ©oogan ausgezeichnete Sßirfungen, bie nicht bergeffen
werben tonnen. 2)er gilm ift ein wirtlicher ©rojffilm, ber hohe, fünftlerifche
Dualitäten hat." — SBir freuen un§ ber wohtberbienten SBürbigung, bie au§
beutfcher geber gefdhrieben würbe; bie§ umfometjr, at§ zuzeiten, wo bie beutfdhe
©elbftberherrtichung gar zu fdfneibenb in bie Urteile ber SluStanbSpreffe ein«

griffen, fein guter gaben an ber amerifaeifchen Brobuftion betaffen würbe, gn*
beffen, in biefer Stiftung fctjeint nun enblich ber SBahrtjeit bie @hre zu willfahren.
®§ hat tange gebauert (2lnm. b. fftebaftion.)

©nglanbs gUmfmuiölirijfeit. (Sin englifctjer gitmoperateur hat bie ®r=

laubnis beë englifchen glottenfommanboê erhatten, fidh auf bem uttramobernen
Schtactjtfreuzer „£>oob" zum gwecîe bon gitmaufnahmen einzufchiffen. 2)er
ßreuzer berührt Saptown, Singapore, SMbourne, bie gibfcf)i*gnfeln unb
fehrt fobann über gnbien zurüct. SDie franzöfifdhen gachbtätter, bie biefe
Stadhriiht beröffentticfjen, üben fdEjarfe ßritif an ber eigenen üttarineberwaltung,
bie e§ nicht zugeben wollte, bah einige wenige «Szenen zu bem gitm „Sa
Bataille" auf einem franzöfifdhen ÄriegSfdjiff gebretjt werben.

gw Beter&bitrg gibt e§ augenblicflidh im ganzen 50 ßinottjeater. 2)abon
werben 38 bon ber Sowjet=9tegierung fubbentioniert, 9 finb in pribaten
£änben unb in einem ßino finben unentgeltliche Borführungen ftatt, bie

tt i < fr » i
SO flititt

BuS ber löerfftaff eines Erfahrenen
Inhalt:

Bie man einen Sitnt fcf?rci6t. - „Sum Silm molten". - Die Aufnahme. -
Silmregie. - Sic ftotlenbefeijmtg. - 3(us tier Berfjlatt bes Dramaturgen.

- SHusftattung bes jilmö. - Der Sitmfünftler. - Die Basic bes Sunt»

barfïetlers. - Rinogeften. - Sinoartiftcn. - Der Sans im Sum. -
Die Bobe im Silin. - Silmarten. - Der „Sitmtitel" -

Silmtricfs. - Silntauioren ufw. ufm.

90 ©eiten. — preis SO Gts.

7l\ir gegen ajoreinzafjlung bes Betrages auf poftfcfiecffonto VIII/Z876
ZU beziehen burcft

„Zatototinpt geftttoattfr"
Zürich, ^»auptpoftfacb.

„Das Zirkuskind". Den Hauptanteil am Erfolg hat Charlie Chaplin, der nicht
nur rein humoristisch spielt, sondern, was wir von jeher betont haben, auch
beweist, daß er eine große Stärke in tragischen Rollen aufzuweisen vermag. In
Einzelheiten ist der Film ausgezeichnet. Die liebevolle Beobachtung kleiner
Momente hielt die Gesamtwirkung, kompressiert sie, und gibt im Gegenspiel von
Charlie Chaplin und Jackie Coogan ausgezeichnete Wirkungen, die nicht vergessen
werden können. Der Film ist ein wirklicher Großfilm, der hohe, künstlerische
Qualitäten hat." — Wir freuen uns der wohlverdienten Würdigung, die aus
deutscher Feder geschrieben wurde; dies umsomehr, als zu Zeiten, wo die deutsche
Selbstverherrlichung gar zu schneidend in die Urteile der Auslandspresse ein-
griffen, kein guter Faden an der amerikaeischen Produktion belassen wurde.
Indessen, in dieser Richtung scheint nun endlich der Wahrheit die Ehre zu willfahren.
Es hat lange gedauert! (Anm. d. Redaktion.)

Englands Filmfreundlichkeit. Ein englischer Filmoperateur hat die
Erlaubnis des englischen Flottenkommandos erhalten, sich auf dem ultramodernen
Schlachtkreuzer „Hood" zum Zwecke von Filmaufnahmen einzuschiffen. Der
Kreuzer berührt Captown, Singapore, Melbourne, die Fidschi-Inseln und
kehrt sodann über Indien zurück. Die französischen Fachblätter, die diese

Nachricht veröffentlichen, üben scharfe Kritik an der eigenen Marineverwaltung,
die es nicht zugeben wollte, daß einige wenige Szenen zu dem Film „La
Bataille" auf einem französischen Kriegsschiff gedreht werden.

In Petersburg gibt es augenblicklich im ganzen 50 Kinotheater. Davon
werden 38 von der Sowjet-Regierung subventioniert, 9 sind in privaten
Händen und in einem Kino finden unentgeltliche Vorführungen statt, die

visdriB Vorses
s«Z Meter

65inoweishett
Aus der Werkstatt eines Erfahrenen

Inhalt:
Wie man einen Mm schreibt. - „Zum Mm wollen". - Die Aufnahme. -
Mmregie. - Nie Rollenbesetzung. - Aus der Werkstatt des Dramaturgen.

- Ausstattung des Films. - Der Mmkiinstler. - Die Maske des Kilm-

darstellers. - Kinogesten. - Kinoartisten. - Der Tanz im Film. -
Die Mode im Film. - Filmarten. - Der „Filmtitel" -

Filmtricks. - Filmautoren usw. usw.

SV Seiten. — preis 8V Cts.

Nur gegen Voreinzahlung des Betrages auf Postscheckkonto VlIl/7876
zu beziehen durch

Verlas „Zappelnde Leinwand"
Zürich, Hauptpostfach.



burdfwegS baju bienen, bie boIfdEjetotfttfdEje $bee im Sotte ju propagieren.
Sie reftlidEjen 2 ÄinoS werben non ben Spulen unterhatten unb führen ab

unb zu einen zufäEig erlangten ßehtfilm oor.

$ludj eine ^tltttjenfit* Ser ißräfeft bon „SaffeS=2ttpeS" hat einen

UtaS etlaffen, bemzufotge im 33ereid£) feiner ^räfeftur in ben ßinoS aEe

gitrne berboten finb, in benen ein ©etbftmorb, ÜDtorb, Sftorbberfud), Sieb»

ftatfl ober 9taub oorfommt. 2öer bagegen hunbelt, wirb unbarmherzig ein»

gefperrt. Somit foE bie Sftorat ber Sfugenb gehoben werben, ber man eigent» |

tid) nidjt mehr fölätdjen jeigen barf, benn bie böje Königin wiE ©cfjneewitt» :

d)en etmorben, ber Küchenjunge im SotnroSdjen erhält eine Ohrfeige, weil
er Suchen geftotjten ïjat

tpräJjiftonfdje «tiibte im faillit. 3n 9iew=?)ot£ würben bor futzem
bor einem engeren Greife bon Fachgelehrten tinematographifche Slufnatjmen
ber füngft freigelegten SRuinenftäbte aus ber SDtapajeit, ^tjitdtjeriifea, Ujmal
unb tßatenque botgeführt bie nach 2tnfid)t ber tjerborragenbften Kenner alt»

inöianifcher Kulturen, ber ^ßrofeffen ©erbiEe unb ©ateS, nicht nur bon i

t)ödE)fter wiffenfdiaftlicfjer Sebeutung finb, fonbern aud) in ganz einzigartiger |

SBeife jene frembartige, längft entfchwunbene 2Bett im Silbe wieber aufleben
taffen. Sie Sorfüfjrungen werben junäd)ft an ber §arwarb=llnioerfität unb
ber Uniberfität bon ©an Francisco wieberholt werben, bie um bie Ueber»

taffung be§ Films zu ©tubien« unb ßetjrzweden erfudjt haben. Sann foEen
einige Sptnplate auch nad) Suropa gefenbet werben.

©ffi ©ftwalöa itt Slegljpten. Sie Offi Offwalba»ßuftfpiete, bie bereits
bis nad) Fapan borgebrungen finb, haben einen neuen Srfotg zu berzeidjnen.
Stach ber „Stufterprinzeffin" wirb jefet in ïtle^anbrien unb Kairo ba§ „3JiiEiar=
benfouper"gefpiett. SaS gtiedjifdje journal „XitegrafoS" in Slte^anbrien fcfjreibt1
bazu: „Offi Offwalba ift ber einzige beutfdje ©tar, ber eine petfönlidje ©d)öpfer= i

traft unb eine (Spezialität beS Weiteren SBefenS ber ßic^tbüfjne barfteflt. Stjr
©enre ftebjt einzig ba. "

©egen ben ©taumfug. 2Bie wir hören, wirb fid) bemnächft bie ©pi^en»
organifation ber beutfcfien gitminbuftrie eingehenb mit ber ©djaufpieletfrage
befdjäftigen. Siefe 9tad)rid)t ift gerabe beSwegen intereffant, weit in 2tmerita :

eine gleiche Seftrebung im ©ange ift, um bie ins Enermejjtiche geftiegenen f?or=
berungen ber ©djaufpieter mit größtem Stadjbruct entgegen zu treten. 28ie wir
weiter erfahren, foE in biefer Frage eine (Einheitsfront in ber 9trt hergefteflt
werben, bafj ©djaufpieter, beren Forberungen mit ihren ßeiftungen in feinem
Sinftang ftetjen, unb bie fid) über bie ©epftogentjeiten hinwegfegen (SertragS»
brucf), SoppeESngagement, ic), bon einem beutfdjen Fabritanten nidjt befd)äf»B

tigt unb fjitme, in benen betartige ©djaufpieter oerwenbet finb, Weber oorni«

Serteitjer oertrieben, nod) bom SEjeaterbefifcer aufgeführt werben bürfen. Ohneif
Sweifel fdjeint uns ber Xatbeftanb wichtig genug, baff enblid) bie Fnbuftrie zu?
biefer ®infid)t gelangt, bie nötig ift, wenn fie fid) nidjt fetbft lebensunfähig j
madjen wiE.

Set I)öd)ftbczat)tte cttglijdje fyiimffhanfpictcr. SaS bjödöfte §onorar, i
baS einem britifdjen Ftlntfchaufpieler bewiEigt würbe, erhält ber Komifetjj
ßupino ßane, ber bon ber amerifanifchen Fa£=®efeEfd)aft mit einem 3at)reS« t

getjatt bon 75 000 SoEar berpfXictjtet worben ift. Sie engtifdjen gabrifeni
etflüren, baff fie fotdje fRiefengehälter nidjt zah^n fönnten. ßane ift übrigens ij

nur für einen Seil beS SfuhteS nach ben Sereinigten ©taaten berpflidjtetf
unb wirb in ber übrigen 3eit weiter in Snglanb als ©djaufpieter auftreten. '
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durchwegs dazu dienen, die bolschewistische Idee im Volke zu propagieren.
Die restlichen 2 Kinos werden von den Schulen unterhalten und führen ab

und zu einen zufällig erlangten Lehrfilm vor.

Auch eine Filmzensur Der Präfekt von „Basses-Alpes" hat einen

Ukas erlassen, demzufolge im Bereich seiner Präfektur in den Kinos alle

Filme verboten find, in denen ein Selbstmord, Mord, Mordversuch, Diebstahl

oder Raub vorkommt. Wer dagegen handelt, wird unbarmherzig
eingesperrt. Damit soll die Moral der Jugend gehoben werden, der man eigent-
lich nicht mehr Märchen zeigen darf, denn die böse Königin will Schneewitt- >

chen ermorden, der Küchenjunge im Dornröschen erhält eine Ohrfeige, weil
er Kuchen gestohlen hat

Prähistorische Städte im Film. In New-York wurden vor kurzem
vor einem engeren Kreise von Fachgelehrten kinematographische Aufnahmen
der jüngst freigelegten Ruinenstädte aus der Mayazeit, Chitchenitza, Uxmal
und Palenque vorgeführt die nach Anficht der hervorragendsten Kenner alt-
indianischer Kulturen, der Professen Serville und Gates, nicht nur von >

höchster wissenschaftlicher Bedeutung find, sondern auch in ganz einzigartiger l

Weise jene fremdartige, längst entschwundene Welt im Bilde wieder aufleben
lassen. Die Vorführungen werden zunächst an der Harward-Universttät und
der Universität von San Francisco wiederholt werden, die um die Ueber-
lassung des Films zu Studien- und Lehrzwecken ersucht haben. Dann sollen
einige Exemplare auch nach Europa gesendet werden.

Ossi Osswalda in Aegypten. Die Ossi Osswalda-Lustspiele, die bereits!
bis nach Japan vorgedrungen sind, haben einen neuen Erfolg zu verzeichnen.
Nach der „Austerprinzessin" wird jetzt in Alexandrien und Kairo das „Milliar-
densouper"gespielt. Das griechische Journal „Tilegrafos" in Alexandrien schreibt
dazu: „Ossi Osswalda ist der einzige deutsche Star, der eine persönliche Schöpfer- î

kraft und eine Spezialität des heiteren Wesens der Lichtbühne darstellt. Ihr
Genre steht einzig da." ì

Gegen den Starunsug. Wie wir hören, wird sich demnächst die
Spitzenorganisation der deutschen Filmindustrie eingehend mit der Schauspielerfrage?
beschäftigen. Diese Nachricht ist gerade deswegen interessant, weil in Amerika!
eine gleiche Bestrebung im Gange ist, um die ins Unermeßliche gestiegenen
Forderungen der Schauspieler mit größtem Nachdruck entgegen zu treten. Wie wir
weiter erfahren, soll in dieser Frage eine Einheitsfront in der Art hergestellt
werden, daß Schauspieler, deren Forderungen mit ihren Leistungen in keinem
Einklang stehen, und die sich über die Gepflogenheiten hinwegsetzen (Vertragsbruch,

Doppel-Engagement, :c von einem deutschen Fabrikanten nicht beschäf- s

tigt und Filme, in denen derartige Schauspieler verwendet sind, weder vorm«

Verleiher vertrieben, noch vom Theaterbesitzer aufgeführt werden dürfen. Ohn«
Zweifel scheint uns der Tatbestand wichtig genug, daß endlich die Industrie zu s

dieser Einsicht gelangt, die nötig ist, wenn sie sich nicht selbst lebensunfähig s

machen will.
Der höchstbezahlte englische Filmschauspieler. Das höchste Honorar,»

das einem britischen Filmschauspieler bewilligt wurde, erhält der Komiker«
Lupino Lane, der von der amerikanischen Fax-Gesellschaft mit einem Jahres-»
gehalt von 75 000 Dollar verpflichtet worden ist. Die englischen Fabriken»
erklären, daß sie solche Riesengehälter nicht zahlen könnten. Lane ist übrigens >j

nur für einen Teil des Jahres nach den Vereinigten Staaten verpflichtet t

und wird in der übrigen Zeit weiter in England als Schauspieler auftreten. '
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